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Soziale Gerechtigkeit im Kindersport durch Multioptionalität – Einblicke in 
qualitative Erkenntnisse eines sozialen Kindersportprojektes  
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Abstract 

Teilhabemöglichkeiten für Kinder im außerschulischen Sport zu ermöglichen kann als 

kontextualisierter Anspruch normativer Vorstellungen sozialer Gerechtigkeit 

verstanden werden. Gerechtigkeitstheoretischorientierte Bemühungen, Teilhabe für 

alle Kinder zu ermöglichen (capability) bedeutet neben der Berücksichtigung sozialer 

Ungleichheiten, v.a. den Sport zielgruppenspezifisch zu inszenieren (Becker et al., 

2018). Im Erkenntnisinteresse steht demnach die Frage, wie die Inszenierung zur 

Teilhabe beitragen kann. Diese wird anhand eines sozialen Kindersportprojektes 

namens Open Sunday beantwortet (Morsbach et al., 2021). 

Methodik 

Im Rahmen einer qualitativen Interviewstudie wurden 25 Kinder befragt, die an diesem 

Projekt teilnehmen und nicht teilnehmen. Die Daten wurden mittels reflexiver 

thematischen Analyse nach Braun und Clarke (2022) ausgewertet und zu Themen 

gebündelt, die auf zentrale Ideen geteilter Bedeutung verweisen. Der capabilities 

approach dient dabei als theoretische Linse für den Interpretationsprozess (Sen, 

2009). 

Ergebnisse 

Der Anspruch, alle Kinder zu erreichen, wird auf Inszenierungsebene v.a. durch ein 

multioptionales Arrangement eingelöst. Dieses manifestiert sich u.a. in zwei Themen: 

Zum einen entstehen vielfältige Spielmöglichkeiten für Kinder, da ihnen die Möglichkeit 

eröffnet wird, selbstbestimmt darüber zu entscheiden, was, wie und mit wem sie 

spielen. Zum anderen wird der sich konstituierende Begegnungsraum als ambivalent 

in Bezug auf die Teilhabe erlebt. Dieser ist einerseits insofern teilhabeförderlich, als 

dass Kinder bestehende und neue Beziehungen eingehen können und andererseits 

teilhabehinderlich, weil dieser Kinder überfordert (z.B. soziale 

Verdrängungsprozesse). 
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Problemstellung 

Die Entwicklung von Handlungsfähigkeit im Sport, d. h. die Befähigung zu einer 

qualifizierten und reflektierten Teilhabe von Lernenden an der Bewegungs- und 

Sportkultur, gilt als eine aktuelle Auslegung des Bildungsauftrag des Sportunterrichts 

(z. B. Gogoll, 2022). Allerdings sind soziale Ungleichheiten hinsichtlich der 

tatsächlichen Teilhabe von Kindern und Jugend-lichen an der Bewegungs- und 

Sportkultur zu beobachten (Mutz, 2020). Der Beitrag zielt darauf, den 

gerechtigkeitstheoretisch fundierten Capability Approach (CA, Sen, 2009), der 

tatsächliche Handlungsmöglichkeiten (capabilities) von Menschen zur Teilhabe an 

einem guten Leben fokussiert, vorzustellen, mit dem Konzept der Handlungsfähigkeit 

zu vergleichen und mögliche Erweiterungspotenziale zu diskutieren. 

 

Theoretische Analyse 

Der CA beginnt bei gesellschaftlich verfügbaren Ressourcen (z. B. Lernangebote im 

Sport-unterricht). Diese führen über individuelle (z. B. Wissen), soziale (z. B. 

Diskriminierung) und umweltbezogene (z. B. Räume zur Sportausübung) 

Umwandlungsfaktoren zur Handlungs-möglichkeit der Teilhabe an der Bewegungs- 

und Sportkultur (capability). Capabilties können durch eine mündige Entscheidung in 

tatsächlicher Partizipation münden. Während Handlungsfähigkeit v. a. individuelle 

Dispositionen fokussiert, verweist der CA zudem auf die Notwendigkeit 

sozioökologischer Faktoren. Dabei wird im CA die (auch zu einer reflexiven 

Handlungsfähigkeit gehörende) Entscheidungsfähigkeit als einen eigenständigen und 

über individuelle Dispositionen hinausgehenden Schritt konzeptualisiert, der nur bei 

Handlungsmöglichkeiten in Erscheinung treten kann. 

 

Diskussion 

Erweiterungspotenziale der Handlungsfähigkeit können in der stärkeren 

Berücksichtigung sozioökologischer Faktoren liegen, indem z. B. Möglichkeiten und 

Grenzen der eigenen sportbezogenen Lebenswelt im Sportunterricht zum Gegenstand 

kritischer Auseinanderset-zung werden. 
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Thematische Zuordnung 

4) Inklusion, Demokratiebildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Digitalisierung: 

Obwohl positive Effekte von VR auf die körperliche Aktivität von Schüler*innen mit 

Behinderungen bekannt sind (Roberts-Yates & Sivera-Tawil, 2019), weil das Medium 

einen hohen Aufforderungscharakter hat und die Lernmotivation hoch ist, fehlen 

Konzepte, z.B. für den Einsatz von VR im Förderschwerpunkt körperliche und 

motorische Entwicklung (Rohse & Schäfer, 2024). Es stellt sich die Frage, inwiefern 

VR als Medium die körperliche und motorische Entwicklung in dieser Phase 

unterstützen kann.Die Daten einer internationalen Interviewstudie mit Schüler*innen, 

Sonderpädagog*innen sowie Berufsbildungsfachkräften (D, LI, CH) (n=17) werden 

mittels qualitativer Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädiker, 2022) hinsichtlich ihrer 

Potenziale und Grenzen für den Einsatz von VR in Schule und Sportunterricht 

ausgewertet. Die Teilnehmenden berichten eindrucksvolle und motivierende 

Körpererfahrungen. Sie schreiben VR eine große Bedeutung in der Übergangsphase 

von Schule in den Beruf zu, u.a. aufgrund erweiterter Bewegungserfahrungen, dem 

Umgang mit Ängsten und der Erfahrung beruflicher Anforderungen. 

Herausforderungen äußern sie hinsichtlich technischer Barrieren und fehlender 

Anwendungen in inklusiven Settings. Es werden konkrete Maßnahmen zur 

gleichberechtigten Teilhabe an Bildungsangeboten unter Einsatz von VR abgeleitet 

und in Hinblick auf Inklusion im Sportunterricht diskutiert. 
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